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_S"i!'.GAII.l!EINI. Die Berufsbildung 
stand im Folrus des im Juni 2012 
beratenen zweiten Sparpakets 
im Kanton St. Gallen. Deshalb 
zeigt sich nun bereits die Wir-
kung einzelner Massnahmen. Sie 
werden in einem Info-Blatt be-
schrieben, das vom Amt für Be-
rufsbildung herausgegeben 
wird. Es geht darin vor allem um 
die Zuteilungen der Schülerin-
nen und Schüler in die verschie-
denen Berufsschulen. 

Zu den Sparbeschlüssen ge-
hörte, dass die Klassen bis zum 
Maximum aufgefüllt werden und 
der Besuch ausserkantonaler Be-
rufsschulen eingeschränkt wird. 
Voraussetzung dafür ist, dass die 
Berufsschüler längere Schul-
wege in Kauf nehmen müssen. 
Die zurnutbare Reisezeit zur 
nächsten Schule wurde pro Stre-
cke von bisher 60 auf neu 90 
Wrirmten erhöht. <<Damit kommt 
nian im Kanton St. Gallen fast 
überall hin», stellt Markus Stad-
ler, Berufsfachschulberater im 
Amt für Berufsbildung, fest. 

:187 statt :180 Kl.assen 
Letzten Sommer seien die 

Möglichkeiten der Klassenbil7 
dung «ausgereizt» worden, sagt 
Ruedi Giezendarmer, Leiter des 
Amtes für Berufsbildung. Viele 
Entscheide fielen zudem sehr 
kurzfristig: So waren ursprüng-
lich 180 Klassen geplant. Doch 
darmmeldeten sich in den Som-
merferien nochmals 219 Lernen-
de an, die erst kurz vor . dem 
Schulbeginn eine Lehrstelle ge-
funden hatten. Die Folge: In kür-
zester Zeit mussten sieben zu-
sätzliche Klassen eröffnet wer-
den. Und 140 Lehrlinge wurden 
noch in andere Berufsschulen 
umgeteilt. 

Das Ergebnis der Einteilungs-
strategie: Seit dem Sommer wer-
den insgesamt 21 Berufsschul-
ldassen eingespart. Für die ganze 
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90 statt 60 Minuten zur nächsten hier die GBS Gewerbliche Berufsschule St. Gallen-, das ist im Kanton St: Gallen zumutbar. 

Lehrzeit bedeute dies eine Re- Anträge von Berufsschülern für brücke' besuchen könne, son-
duktion um 32000 Lektionen, · einen anderen Schillort im Kan- dem dafür nach Flawil fahren 
illustriert Markus Stadler den tön St. Gallen wurden gestellt - müsse, schildert Stadler ein typi-
Effelct. Die Ausgaben sinken aber und abgelehnt. Von den zusätz- sches Beispiel. Oder dass ein 
nicht durch längere Schulwege liehen 70 Gesuchen für den Be-· Gärtnerlehrling aus Uznach neu 
oder eine tiefere Lektionenzahl, such einer ausserkantonalen nach Rarschach statt nach Wet-
sondern durch den sich daraus Schule wurden weitere 27 abge-. zikon reise. 
ergebenden Abbau der Stellen lehnt. Weil der Kanton so weni- . 
für Berufsschullehrer: «Das be- ger Schulgelder an die a:usser- «Sehr lrurze Vodaufzeit>> 
deutet rund 30 Lehrerpensen kantonalen Ausbildungsstätten 
weniger», weiss Stadler. In Zah- zahlen muss, werden 200000 
len bringt die Massnahrne dem Franken eingespart. 
Kanton eine Reduktion von 5,2 Die verlängerten Reisezeiten 
Millionen Franken, gerechnet haben für verschiedene Schüler 
über eine ganze Lehrzeit. spürbare Konsequenzen: Das 

Auch bei der Behandlung von bedeute beispielsweise, dass ein 
Gesuchen fanden die Sparmass- Schreiner aus Kaltbrunn nicht 
nahmen. ihren Niederschlag: 80 · mehr die Berufsschule in Ziegel-

Die ausserlcantonalen Berufs-
schulen spüren die Auswirlcurl-
gen des St. Galler Sparpro-
gramms ebenfalls .. Sie müssen 
teilweise mit weniger Schülern 
rechnen. Ein Beispiel dafür ist 
die Berufsschule in Ziegelbrü-
clce. Dort reist jeweils die Hälfte 
der Schreinerldasse aus dem 
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Kanton St. Gallen an. Wenn diese 
Schüler künftig fehlten, müsste 
man reagieren, sagt Rektor Roger 
Cuennet. Beispielsweise, indem 
die verbliebenen Schüler aus-
wärts beschult werden oder die 
Berufsgruppen anders aufgeteilt 
werden. 

Zuerst habe es geheissen, die 
Schüler kämen nicht. Daraufhin 
habe es Gespräche gegeben, 
auch der Schreinerverband habe 
sich eingesetzt. Schliesslich sei 
dann doch alles anders gewesen, 
die Vorlaufzeit sei aber sehr kurz 
gewesen. «Wir sind doch kein 
Auffangbeclcen», kritisiert der 
Rektor. 
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Polizeikorps stellen vermehrt Videos zur Tätersuche ins Internet. Einzelne Politiker sprechen sich für eine Vereinfachung dieser 
Massnahme aus. Und Thurgauer Nationalräte fordern, dass der öffentliche Fokus verstärkt auf die Opfer gerichtet werden sollte. 
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Das Video. einer Überwachungs-
kamera hatte im Mai 2009 zur 
Überführung der jungen Män-
ner geführt, die zwei Gleich-
altrige am Bahnhof Kreuztingen 
mit Tritten und Schlägen trak-
tiert hatten. Damals hatte die 
Kantonspolizei Thurgau erst-
mals d;rei Täterper Videofilm ge-
sucht, den sie ins Internet stellte 
- die Burschen waren schnell ge-
fasst. 

:achten das Thema Schweizweit Schule gemacht 
1» aus verschiedenen Dieses damalige Vorgehen 
ln. Die öffentlichen machte schweizweit Schule. In-
n beginnen heute 
He «offene Kanti», ein 

Kantonsschule Ro-
für Erwachsene, be-
eh in diesem Jahr mit 
ta «Verrat». Eine Pro-

.l--

zwischen. ist die Internetfahn-
dUng in den meisten Kantonen 
usus. Ob St. Gallen, ZüriCh oder 
Luzern: Mit Hilfe von Videoauf-
nahmen fahndet die Polizei.er-
folgreich etwa nach Hooligans, 
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Während landesweit die In-
temetfahndung immer häufiger 
angewendet wird, ist sie im 
Thurgau nicht zur Gewohrlheit 
geworden. Die Kantonspolizei 

· Thurgau fahndet selten im Inter-
net nach Tätern. Nach dem Fall 
in Kreuztingen hat die Kapo nur 
noch das Video eines überfalls 

· auf einen Tankstellenshop inAlt-
nau vorn Juni.2010 ins Netz ge-
stellt. Dagegen veröffentlicht die 
Kantonspolizei häufig bei über-
fällenaufBanken oder Tankstel-
len Standbilder von Videos der 
Überwachungskameras. 
· Der Thurgauische Anwalts-
verband begrüsst die Zurüdchal-
tUng bei der Fahndung per Vi-
deo. Sein Präsident Matthias· 
Hotz sagt: «Die Internetfahn-
dung ist in meinen Augen unbe-
streitbar eine Massnahme, die 
auch gravierende Folgen für die 
hPtrnff<>n<>n PP.rsonen haben 

mittlung der Täter und auf Ver-· 
hinderung von weiteren Straf-
taten. Hotz betont: «Immer muss 
somit sorgfältig geprüft werden, 
ob solche gravierende Massnah-
men unter dem Aspekt der Ver-
hältnisrnässiglceit überhaupt ge-
boten sind.» 

Doch könnte es sein, dass die 
Polizei im Thurgau lcürlftig ver-
rnehrt Videos, die die reale Tat 
zeigen, ins Netz stellt. Landes-
weit setzt sich die CVP dafür ein, 

dass die Internetfahndung ver-
einheitlicht und erleichtert wird. 
Der Thurgauer Nationalrat 
Christian Lohr unterstützt eine 
entsprechende Motion seiner 
Luzerner CVP-Kollegin Ida 
Glanzrnarm. «Eine einheitliche 
Lösung auf Bundesebene ist für 
mich sinnvoll, da es durch die 
gestiegene Mobilität möglich 
sein muss, über die Kantons-
grenzen hinweg zu fahnden», 
sagt Lohr. Interessant findet er, 

Datenschutz Zürcher 
verpixelt Bilder · 
Die Internetfahndung birgt die 
Gefahr, dass Unbescholtene am 
Pranger landen. Der Eidgenös-
sische Datenschutzbeauftragte 
weist darauf hin, dass ins Netz 
qestellte Bilder zu Verwechs" 

worden waren. Die Zürcher 
Polizei zog daraus Konsequen-
zen. Sie stellt Bilder von Ver-

. dächtigen für einige Tage ver-
pixelt ins Internet, bevor sie für 
jeden erkennbar veröffentlicht 

dass in Fällen der Strafverfol-
gung sehr viel von Verletzung der 
Persönlichkeitsrechte gespro-
chen werde, was schon richtig 
sei. 

Der Thurgamir verlangt je-
doch, dass verstärkt auch der 
Fokus auf die Betroffenen einer 
Straftat gelegt wird. «Wrr haben 
in einem Rechtsstaat auch die 
Pflicht, die Verantwortlichlceiten 
deutlicher aufzuzeigen.» 

Täter zurr Stred'e lbringen . 
Unterstützung dabei erhalten 

Glanzmarm und Lohr von Seiten·· 
der SVP. «Ich bin ganz ldar für 
gi:össere .Fahndungsrnöglichlcei-
ten, welche die Täter zur Strecke 
bringen», sagt die Thurgauer Na-
tionalrätin Verena Herzog. «Es 
geht hl.er schliesslich darum, den 
Täterschutz 'zugunsten der Opfer 
aufzuweichen.» 

Die Motion aus Luzern ist im 


